
Zeitschrift: Neue Wege : Beiträge zu Religion und Sozialismus

Herausgeber: Vereinigung Freundinnen und Freunde der Neuen Wege

Band: 103 (2009)

Heft: 3

Artikel: Potlach : oder die heimliche Rache an den Superreichen

Autor: Löpfe, Philipp

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-390042

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 08.02.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-390042
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


• Die endlosen Diskussionen um Banker-
Boni und Managerlöhne haben uns mittlerweile

zu Spezialistinnen in Sachen Gier und
anderen menschlichen Charakterdefekten
werden lassen. Ein Aspekt wurde dabei bisher

kaum beleuchtet: Die heimliche Rache,
die der moderne Massenmarkt an den

Superreichen ausübt. Ausgangspunkt dieser
These ist eine Beobachtung, die der
amerikanische Wirtschaftsautor Robert J. Samu-
elson in seinem Buch «The Great Inflation
and its Aftermath» macht. Sie lautet wie
folgt: «Fahren Sie durch eine moderne Stadt
und schauen Sie sich um: Was Sie sehen ist
weit gestreuter Wohlstand. Oh ne dass man
es genau messen könnte, hat sich der
Abstand zwischen dem Mittelstand und den

Superreichen verkleinert, weil der Unterschied

zwischen einem Luxusgegenstand
und seinem Gegenstück im Massenmarkt
viel kleiner ist als der Unterschied zwischen
Haben und Nichthaben.»

WasSamuelson meint, lässt sich trefflich
am Beispiel des Autos illustrieren. In den
Sechzigerjahre war eine bedeutende Trennlinie

zwischen reich und arm das Besitzen
oder Nichtbesitzen eines Autos. Heute liegt
dieser Unterschied zwischen dem Besitzen

eines,sagen wirVW Polos und eines Porsche
Carre ras.Dieser Unterschied ist erstensaus-
schliesslich eine Frage des Prestiges und
zweitens sehr viel teurer geworden. Der
Porsche mag rund zehn Mal mehr kosten als
der Polo,vom Nutzwert aus betrachtet sind
die beiden praktisch identisch. Anders
formuliert: Wer kein Auto besitzt, kann nichts,
was ein Autobesitzer kann. Der Porschebesitzer

hingegen kann nichts, was der
Polofahrer nicht auch könnte.

Der calvinistische Bürger des Frühkapitalismus

wollte einzig vor Gott reich sein,
seinen Mitbürgern gegenüber gab er sich

bescheiden. Der Gewinner im modernen
Superkapitalismus hingegen will seinen
Reichtum zu Schau stellen, er will protzen.
Erverhält sich in ungewollter Ironieein
bisschen wie ein Häuptling einer Stammesge-
sellschaft,der in einem merkwürdigen
Ritual-Potlach genannt-demonstrative
Wertgegenstände vernichtet, um die Bedeutung
seiner Person zu demonstrieren. Auch im 21.

Jahrhundert ist der Potlach schweineteuer.
WerPremiummarken kauft,zahlt Premium-
preise. Wir leben in einer Überflussgesell-
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schaff. «Heute ist praktisch kein einziges
langlebiges Konsumgut mehr knapp, die
meisten Markte sind mindestens gesattigt,
wenn nicht übersättigt», stellt der Unter-
neh mer Götz Werner fest. E r ist Vorkä m pfer
für ein bedingungsloses Grundeinkommen
in Deutschland.Tatsächlich ist auch der
untere Mittelstand mitallem,was manfürdas
moderne Leben braucht, eingedeckt. Für

Werner krankt die moderne Gesellschaft
daran,dass sietrotzdieses Überflusses noch
im Bewusstsein des Mangels lebt. Dieser

Widerspruch ist auch die Triebfeder hinter
dem modernen Potlach.Wem die Bedeutung
seiner Person wahnsinnig wichtig ist, der
muss wahnsinnigviel Geld darauf verwenden

um etwas zu besitzen, das eigentlich
a Ile anderen auch besitzen, nur in einer Form,
die objektiv nichts oder nicht viel mehr leistet

als der Massengegenstand. Der weitgehend

illusorische kleine Unterschied kostet
real ein Vermögen.

Der moderne Potlach ist soetwas wie die
heimliche Rache an den Superreichen. Er

macht sie lächerlich, irgendwie. Das befriedigt

unsere Schadenfreude und entschädigt
unsteilweisefürdenabsurden Unterschied
bei den Einkommen. Doch dieser moderne
Potlach hatauch eine Schattenseite. Erführt
zu einer massiven Investition in illusionäres
Prestige und verhindert damit eine sinnvolle

Verteil ung des Wohlstandes. Er verhindert
damit mehr Glück für alle. So gesehen ist
die kleine Schadenfreude ein sehrschwacher
Trost. •
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Credo und Credit, in
der einen Hand die
Bibel, in der anderen
den Wirtschaftsteil
der Tageszeitung.
So bieten die Neuen

Wege im monatlichen

Wechsel

Orientierung im Dschungel

der kapitalistischen

Religion. Die
Bibel mit Dick Boer,

die Wirtschaft mit
Philipp Lopfe, freier
Autor und Kolumnist

in der Sonn-

tagsZeitung.
{philipp.loepfe@
bluewin.ch)
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